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Politiſche Nachrichten. 


1 Spaniſche Gränze. 

Perpignan, den 28ſten. Die Verſammlun⸗ 
gen der Aggraviados del rei (unzuftlede- 
nen mit dem Könige), werden täglich größer. 
Obgleich die Königl. Truppen Berga beſetzt halten, 
ſo ſind ſie doch rings herum von denen des Her⸗ 
jogs von Berga, Marquis der Gebirge, Gene 
tal ⸗Capitaln von Catalonſen (Bozoms, genannt 
Jep dels Eſtanys) umgeben; man ſagt indeß, 
der General Romagoſa ſey auf dem Wege, ſie 
zu befreien. — Baga iſt durch 400 Mann der 
Truppen biefer neuen Hoheit beſetzt; eben ſo alle 
Dörfer, die an unſere weſtliche Gränze jenſeits 
der Cerdagne ſtoßen. 

Barcellona, den 22 ſten. Die Unruhen hier, 
meldet die Gaz., find aufs höchſte geſtiegen. 

Die Unzufriedenen mehren ſich täglich, u. wenn 


J. G. Nendel. 


ſie auch bisweilen kleine Unfälle erleiden, ſo er⸗ 
ringen ſie doch auch wieder Vortheile. Ohne 
die Anweſenheit der Franz. Truppen wäre das 
ſchöne Catalonien längſt den Zwiſtigkelten, dle es 
ſpalten, zum Raube geworden. x 

Alle Truppen der Provinz Gulsposcoa find 
zu Toloſa zuſammen gezogen, um von da nach 
Catalonien geführt zu werden. Kraft eines Ars 
tikels der Kapitulation haben die Milizen von 
Guipuscoa den Befehl erhalten, die Waffen in 
der Art zu ergreifen, als ob das Vaterland in 
Gefahr ſey. 

Liſſabon, den 19 ten Auguſt. 

Es herrſcht jetzt hier die größefte Ruhe, wel⸗ 
ches den Nachrichten zuzuſchreiben iſt, die das 
Schiff Apollo von der Ankunft des Kalſers Don 
Pedro gebracht hat. Das Volk begnügt ſich auf 
den Monarchen und ſein nahes Erſchelnen zu hoffen. 


Die Bank hat die von der Regierung gefor⸗ 


derte Anleihe übernommen, wodurch alle öffent⸗ 
lichen Papiere bedeutend in die Höhe gegangen 

ſind. Dieſer Schritt iſt nur in Folge der Si⸗ 

cherheit gefcheben, mit der man die Ankunft Don 
Pedros erwartet. f 

a London, den ıften September. 

Der Globe and Traveller ſagt unter 
der Ueberſchrift: Don Miguel, Regent von Por 
tugal! Wir haben folgende Nachricht erhalten, 
deren Aechtheit wir verbürgen können. Dieſe iſt, 
die Beſtätigung der Ernennung Don Miguels als 
Regent von Portugal, mit der Garantie ſeines 
Ehrenwortes und Eides auf die Aufrechthaltung 
der Conſtitution. Beide Portugieſiſche Miniſter, 
der Marquis von Palmella und der Graf von 
Villa ⸗Real hatten geſtern eine lange Unterredung 
mit unferm Miniſter des Auswaͤrtigen, Viscount 
Dudley, worauf ein Portugieſe von hohem Rang 
beauftragt worden iſt, Don Miguel die Nachricht 
ſeiner Ernennung zu uͤberbringen. 

Obgleich die Nachricht von dem Abfall des 
Paſcha von Egypten ſich nicht beſtätigt hat, ſagt 
der Courier, ſo duͤrfte ſich ein ſolches Ereig⸗ 
niß doch leicht zutragen. Ob die Schritte, wel⸗ 
che England, Frankreich und Rußland zu Gun⸗ 
fien Gtiechenlands thun, daſſelbe beſchleunigen 
werden — darüber vorläufig eine Meinung zu 
geben, halten wir für überfluͤſſig. 
Angelegenheiten Griechenlands und 

der Tuͤrkei. 
Nachrichten aus Conſtantinopel vom gten Au⸗ 
guſt melden: Unter den Europäern ift die Be⸗ 
ſorgniß wegen der Londoner Convention ſehr groß; 
ſämmtliche Engliſche Unterthanen haben dem Hrn. 
Stratford⸗Canning eine Bittſchrift zugeſandt, 
worin fie ihre gefährliche Lage ſchildern und um 
Verhaltungsregeln anſuchen. — Die Pforte 
ſcheint ſeit Bekanntwerdung des Interventions. 
traktats eine impofante Stellung annehmen zu 
wollen, und alle mit den Bevollmaͤchtigten der 
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drei kontrahirenden Mächte ſtatt findenden Bes 
rührungen deuten darauf hin, daß der Sultan 
kelnesweges einen offenen Bruch ſcheut, vielmehr 
dadurch feine Nation zu elekttiſtren hofft. Der 
Reis⸗Effendi erklärte öffentlich, die Zelt ſey 
gekommen, wo der Pforte nichts anders übrig 
bliebe, als Hand ans Werk zu legen, um die 
diplomatiſchen Winkelzüge durch männliches 
Auftreten ia ihrem ganzen Lichte kennen zu ler⸗ 
nen. Die Pforte wiſſe, was ſie wolle, doch 
was die fie beläſtigende Vermittelung eigentlich 
beabſichtige, wäre vielleicht in dem Rathe der Ver⸗ 
mittler ſelbſt noch unbekannt. Die Oeffaung der 
ſieben Thürme würde das Problem löſen, und 
der Charakter des Großſultans buͤrge dafür, daß 
fie geöffnet würden (7), ſobald die Bevollmäch⸗ 
tigten den Traktat der Pforte offiziell mitzutheilen 
wagen ſollten. — Die Formirung der regulai⸗ 
ren Truppen geht ununterbrochen fort; man 
verſichert, der Aktivſtand der regulairen Armee 
belaufe ſich ſchon auf 80,000 Mann. Der 
Sultan betreibt taſtlos die neuen Anordnungen, 
und die früher gezeigte Abneigung der Türken 
gegen alles Neue ſcheint ſich gelegt, und in eine 
Art Neuerungsſucht verwandelt zu haben. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Der Herr Ober Landes, Gerichts s Aſſeſſor 


Niedhardt zu Glogau (früher Stadt, Gerichts. 


Amtmann in Götlitz) iſt zum Director des Land. 
und Stadtgerichts in Goldberg ernannt worden. 

Am aten September ſtarb zu Potsdam Se. 
Excellenz der Königl. Preuß. wirkliche Geheime 
Rath und vormalige Ober » Präfident der Provinz 
Sachſen, Herr Auguſt Friedrich Wilhelm von 
Bülow, Ritter des rothen Adler Ordens zwel⸗ 
ter Claſſe mit Eichenlaub und des eiſernen Kreu⸗ 
zes erſter Claſſe, in feinem 65ſten Lebensjahre. 

In Petershain und Steinbach, Rothenburg⸗ 
ſchen Kreiſes, find die Pocken unter den Schaa⸗ 
fen ausgebrochen. a 
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Aus Wien meldet man Folgendes: Am zoſten 
Auguſt wurde hier in Wien Severin v. Jaros. 
zinsky, wegen meuchleriſchen Raubmordes, durch 
den Strang hingerichtet. Severin v. J., fälſch⸗ 
lich Graf v. J., 34 Jahre alt, im Kaiſerl. Ruſ⸗ 
ſiſchen Gouvernement Podolien geboren, katho⸗ 
liſcher Religion, verheiratbet, Güterbeſitzer, 
war ſchon in ſeiner fruͤhern Jugend, auf ſeine 
dußeren Gluͤcksgüter ſich ſtützend, voll Hochmuth 
und Stolz, und nicht gewohnt, den ihm ertheil⸗ 
ten Ermahnungen Folge zu leiſten. Im Junius 
v. J. kam er Vergnügens halber aus ſeiner Hei⸗ 
math hier in Wien an. Ungeachtet ſeine hierher 
gebrachte Baarſchaft nicht unbedeutend war, und 
er dieſelbe uͤberdies hier im Kartenſpiele bedeu⸗ 
tend zu vermehren wußte, gerieth er doch bei 
feiner regelloſen Lebensart und gewohnten Vers 
ſchwendung bald in eine ſolche Geldverlegenheit, 
daß er ſchon im September zum Geldborgen Zu⸗ 
flucht nehmen mußte. Aber auch jetzt wußte er 
ſich nicht einzuſchränken, ſetzte ſeine gewohnte 


Lebensart fort, verſchleuderte in Wolluſt und 


fortgeſetztem Spiel bedeutende Summen, und kam 
ſo weit herab, einige faſt unentbehrliche Gegen⸗ 
ſtände verpfänden zu müſſen. In dieſer feiner 
auf das Höchſte geſtiegenen Geldnoth erhielt er 
gegen Ende Januar d. J. von ſeiner Regierung 
den ernſtgemeſſenen Befehl zur Rückkehr in ſein 
Vaterland, mit dem Beifügen, daß er noch über 
die Fuͤhrung des von ihm zuletzt bekleideten Am⸗ 
tes Rechenſchaft abzulegen, und in Bezug auf 
dieſes eine bedeutende Zahlung zu leiſten habe. 
In dieſem Zuſtande, und abgehalten durch einen 
falſchen Ehrgeiz, ſich Jemand zu entdecken, faßte 
er ſogleich den graͤßlichen Gedanken, den Pro⸗ 
fiſſor Blank, feinen ehemaligen Lehrer, und ei⸗ 
nen in jeder Hinſicht achtbaren 7 ojährigen Greis, 
zu morden, und ſich ſeines Geldes zu bemächti⸗ 
gen, weil er wußte, daß Blank allein wohne, 
und Vermögen beſitze. Schon in dieſer Abſicht 


erkaufte er am öten Februar ein großes ſtarkes 
Küchenmeſſer, lud den Profeſſor Blank am gten 

darauf, um ihn genauer über ſein Vermögen aus⸗ 
zuforſchen, zum Mittagsmahle ein, und als er 
erfuhr, daß jenes Vermögen in Obligationen ber 
ſtehe, richtete er ſeine Abſicht auf dieſe. Nach⸗ 
dem er noch vorher aus Vorſicht uͤber die Natut 
und Art der Veräußerung dieſer ihm fremden 
Papiere an einem andern Orte die nöthige Erkun⸗ 


digung eingezogen, ſuchte er den Profeſſor Blank 


zum Vorzeigen derſelben unter dem Vorwande zu 
beſtimmen, daß auch er dergleichen Staats papiere 
ſich anſchaffen, dieſelben aber noch vorläufig mer 
gen einer zu befürchtenden Uebervortheilung ken⸗ 
nen lernen möchte. Er erhielt auch dazu das 
Verſprechen, und ſchon am raten darauf begab 
er ſich, mit dem Meſſer verſehen, in mörderi⸗ 
ſcher Abſicht in die Wohnung des Profeſſors. 
Weil ihm aber dieſer blos Obligationen von ge⸗ 
ringem Betrage zeigte, ſo verſchob er die Aus⸗ 
führung ſeiner Abſicht bis auf den kommenden 
Tag, an welchem ihm Blank auch Obligationen 
von höherem Betrage mit der Eröffnung vorzu⸗ 
zeigen verſprach, daß er ſolche gegenwärtig außer 
Haufe habe und erſt holen müſſe. An dieſem 
18ten Februar gegen 1 Uhr Mittags ging v. J., 
das Küchenmeſſer in feiner Rocktaſche tragend, 
wieder in die Wohnung des Prof. Blank. Dieſer 
zeigte ihm nun wirklich acht Stuͤcke 5proc. Obli⸗ 
gationen im Geſammtbetrage von 6100 Guld. 
C. M. vor, und während diefelben auf dem Tiſche 
lagen und Blank, um etwas zu ſuchen, aufſtand, 
trat v. J. hinter ihn, zog raſch das Meſſer her⸗ 
vor, und führte mit demſelben auf deſſen Hin⸗ 
terhaupt einen ſolchen Hieb, daß Blank auf der 
Stelle zu Boden ſtürzte. Um die Möglichkeit des 
Schreiens zu verhüten, verſetzte v. J. gleich dar⸗ 
auf dem ſchon am Boden Liegenden, mit eben 
dieſem Meſſer, noch mehrere Hlebe auf den Kopf 
und mehrere Stiche in die Bruſt u. in den Unterleib; 


— 


raffte dann die Obligationen zuſammen und eilte 
in ſeine Wohnung. Gleich darauf ging er aus, 
verkaufte die geraubten Staatspapiere, und 
ſchwelgte von dieſem geraubten Gute wie vorher 
bis zum 16. Febr., an welchem Tage er, dieſer 
That bezüchtigt, in Verhaft genommen wurde. 
Waͤhrend der mit ihm geführten Unterſuchung 
bekannte v. J. nach längerem hartnäckigen Läng- 


nen die Verübung dieſer That, in Uebereinſtim⸗ 


mung mit den gerichtlich erhobenen Umſtänden. 
Der Ermordete wurde auf gerichtliche Veranlaſ⸗ 
ſung, der geſetzlichen Vorſchrift gemäß, ärztlich 
unterſucht und dabei befunden, daß demſelben 
mit dem, noch bei dem v. Jaroszinky vorge⸗ 
fundenen Küchenmeſſer am Kopfe ſieben Hieb⸗ 
wunden, dann in die Bruſt zwei und in den Un⸗ 
terleib fünf Stichwunden mit einer beſonderen 
Gewalt, indem ein Stich ſogar den ganzen Kör⸗ 
per durchdrang, beigebracht worden ſind, und 
daß dieſe Wunden, ſchon einzeln betrachtet, noth⸗ 
wendig den Tod herbeigefuͤhrt haben mußten. 
Das über die mit dem Verbrecher gefuͤhrte Un— 
terſuchung geſchöpfte Urtheil lautet: „Der Se⸗ 
verin v. Jaroszinsky, fälſchlich Graf v. Jaros⸗ 
zinsky, iſt des Verbrechens des meuchleriſchen 
Raubmordes ſchuldig, und ſoll deshalb, nebſt 
dem Verluſte feines Adels und der damit für feine 
Perſon verbundenen Rechte in den K. K. Oeſtr. 
Erbſtaaten, nach Vorſchrift des $. 119. des Ge⸗ 
ſetzbuches über Verbrechen, mit dem Tode bes 
ſtraft, und dieſe Strafe an demſelben, gemäß 
des 10. b. ebendaſelbſt, mit dem Strange voll⸗ 
zogen werden.“ N 
Am ıften Sept. früh halb 5 Uhr brannte die 
Haͤuslernabrung Michael Lätſches zu Königshain, 
Götl. Kreiſes, aus unbekannten Urfachen ab. 
Eine Frau in Schottland, die weniger als 40 
Jahr alt und weniger als 20 Jahr verheirathet 
iſt, kam neulich mit dem 25ſten Kinde nieder. 
Binnen 16 Monaten warf eine Hühnerhündin, 
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Ben 


einem Müller zu Leobſchuͤtz in Schleſten gehörig; 


dreimal, und zwar das erſtemal 18, das zwei⸗ 

temal nur 2, und das drittemal 22 völlig aus⸗ 

getragene Hunde reiner Race, 

— — — — — H— 
Die Schwiegermutter. 

N Au (Beſchluß.) 

Dem Herrn Aſſeſſor Falbe wurde beim Eintritt 
in das Zimmer einigermaßen ſonderbar zu Muth, 
als er an einem Tiſche einen ernſten, ziemlich 
bejahrten Mann ſitzen ſah, der ein Buch vor ſich 
hatte, und dle Eintretenden kaum bemerkte. 

Jetzt nahm die Dame ihren Begleiter bel der 
Hand, führte ihn mit einiger Haft an den Tifch; 
und ſagte zu dem Leſenden: Lieber Mann, die⸗ 
ſer Herr hat die Guͤte gehabt, mich aus dem 
Theater nach Haus zu begleiten. 

Ohne ſichtbare Gemüthsbewegung ſtand der 
Mann auf, machte dem Herrn Aſſeſſor Falbe 
eine ſtumme, ſehr einfache Verbeugung, ſah ihn 
dabei mit halb freundlichen, halb prüfenden Au⸗ 
gen an, ſagte mit höflichem, aber ruhigem Tone: 
Ich danke Ihnen; und indem die Dame ſich eben. 
falls bedankte, und Herr Aſſeſſor Falbe, verle⸗ 
gen ſich verbeugend, nach der Thuͤre ſich bewegte, 
nahm er eins von den auf dem Tiſche ſtehenden 
Lichtern; folgte dem rückwärts Schreitenden durch 
die Thüre zur Treppe, und leuchtete ihm hinunter. 

Dem Fuchſe gleich, der auf verbotenem Wege 
ertappt zu werden fuͤrchtet, eilte der Herr Aſſeſſor 
die Stufen hineb; der Mann folgte ihm, und 
auf der Mitte der Treppe — man denke ſich des 
Herrn Aſſeſſors Ueberraſchung — ſteht plötzlich 
fein liebes Liebchen vor ibm. Ein gegenſeitiges 
Ach macht ihrer gegenſeitigen Ueberraſchung Luft; 
aber der Herr Aſſeſſor ſteht wie verſteinert vor 
dem überraſchten Mädchen, das, den hinter dem 
Aſſeſſor ihr Anfangs verborgenen Leuchterträger 
nicht bemerkend, ihm ohne Scheu, obwohl mit 
Anſtand, um den Hals fällt. l 
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Dieſem zärtlichen Auftritte aber tritt der deuch⸗ 
terträger plötzlich näher. "Das muß ich fagen, 
ruft er, und mit einem zweiten Ach wendet ſich 
das Mädchen von ihrem Geliebten ab, und ein 
„Ach lieber Vater,“ macht den ohnehin ver⸗ 
blüfften Affeffor vollends zur Bildſäule. Das 
Maͤdchen will nun den Leuchtertraͤger umarmen. 
Aber ein ernſtes „Hlnauf, ins Zimmer,“ wehrt 
die Zärtlichkeit ab, und indem das verdutzte, und 
von der doppelten entgegengeſetzten Ueberraſchung 
verblaßte Kind die Treppe hinauf zittert, ergreift 
der Leuchtertraͤger den Herrn Aſſeſſor Falbe bei 
der Hand mit den Worten: Kommen Sie doch 
noch einmal zurück, mein Herr; und zieht den, 
einer innern und äußern Nothwendigkeit unmu⸗ 
thig Folgenden in das Zimmer zuruͤck. 

Lieber Vater, begrüßt ihn abermals, entge⸗ 

genkommend, die Tochter. 
Still, ſagt der Vater ernſthaft; Frau, komm' 
doch ein Mal, ruft er ins Nebenzimmer. Die 
Mutter kommt, ficht ihre Tochter, und Beide 
wollen einander in die Arme ſtuͤrzen. 

So weit ſind wir noch nicht, ſagte der Alte, 
die Umarmung abwehrend. Ich muß erſt wiſſen, 
woran ich mit dieſem Herrn bin. 

Wer ſind Sie, mein Herr? 

Mein Herr, ich bin — ſtottert' er; aber 
ſchuldbewußt konnte er weder den Mann, noch 
die ihm gegenüber ſtehende Dame ohne ſteigende 
Verwirrung anſehen. Sein Zaudern brachte den 
Fragenden in Zorn. 

Sie find, ich ſeh es wohl, einer von den Laf⸗ 
fen, die den Weibern nachlaufen. Ein Luͤſtling, 
ein Verfuͤhrer ſind Sie. Erſt fuͤhren Sie mein 
Weib, die in ihrer Harmloſigkeit und Unbefan⸗ 
genheit allein in die Comödie gegangen war, ohne 
fie zu kennen, in der Hoffnung, eine gute, ge⸗ 
fällige Bekanntſchaft gemacht zu haben, nach 
Haus; nun muß ich ſehen, daß Sie auch meine 


Tochter kennen; ja, daß die Dirne wohl gar von 
Ihrer Verführungskunſt ſchon beruͤckt iſt. 

Der Herr Aſſeſſor Falbe hätte erſticken mögen 
von allen den Gegenteden, die aus feiner Seele 
zum Munde ſtrebten; aber eben, weil ſie ſich 
alle auf ein Mal vordraͤngten, und weil er cis 
gentlich unter drei Feuern ſtand, brachte er gar 
nichts heraus. 

Herr, reden Sie, Sie muͤſſen mir Rede ſte⸗ 
hen! ſchrie der Alte, in einer Wuth, die der 
Herr Aſſeſſor an dem ſtillen Manne vorher nicht 
getraͤumt hätte. 

Wie und woher kennen Sie meine Tochter? 

Mein Herr, in allen Ehren; aber - 

Aber, was aber; was giebt's für ein Aber? 
Heraus mit dem Aber! 

Die Angſt der Tochter uͤber dieſen Vorfall war 
indeß in einen Strom von Thränen ausgebrochen; 
ſie ſank auf ein Sopha nieder; die Mutter ſprang 
ihr bei. Unwillkührlich drängte der Aſſeſſor ſein 
Geſicht auch zu der Geliebten hin. Doch des 
Vaters auf's Neue donnernde Frage: Wie kom⸗ 
men Sie zu der Vertraulichkeit mit meiner Toch⸗ 
ter? ſcheuchte ihn zurück, und brachte endlich 
die Erwiederung auf ſeiner Zunge zu Wege: Ihre 
Tochter ift ein vortreffliches, unſchuldiges Mädchen. 

Das will ich hoffen; aber Sie? 

Ich, ich liebe Ihre Tochter innig und auf⸗ 
richtig, ich will ſie heirathen. 

Gehen Sie, rief das Mädchen, plötzlich auf 
ſpringend, Sie ſind ein Treuloſer; ich mag von 
Ihnen nichts mehr wiſſen. 

Wohl geſprochen, meine Tochter. f 

Mein Gott, rief der Aſſeſſor, ich will Sie ja 
heirathen! was hab' ich denn verbrochen? 

Herr, ſchrie der Vater, reden Sie nicht von 
Heirathen, Sie, ein Ungetreuer, ein Weiber⸗ 
Verfuͤhter. — 

Aber wo ſind denn die Beweiſe für meine Treu⸗ 
loſigkeit? Wen hab' ich denn verführen wollen? 
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Meine Frau, meine Tochter. 

Lieber Mann, ſprach endlich die Mutter, ich 
weiß doch gar nicht, wovon hier die Rede iſt. 

Du weißt es nicht? Dieſer Herr Urian, der 
Dich ſchmunzlicher Weiſe nach Hauſe gefühtt 
hat, umarmt unfere Tochter auf der Treppe. 

So viel hab' ich errathen können. Aber was 
ſprichſt Du denn von Verführen? Der Herr iſt 
ſo artig geweſen, und ich habe feine Artigkeit 
angenommen. Alſo mein iſt die Schuld, daß er 
mich nach Hauſe geführt hat. Jetzt kommt es 
nur darauf an, ob auf gleiche unſchuldige Weiſe, 
wie ich von meiner Tochter vermuthen muß, ſeine 
Vekanntſchaft mit ihr ſich aufklären läßt. 
Woher kennſt Du, Guſte, dieſen Herrn? 

Dieſer Herr iſt ein Jugendfreund unſers Vet⸗ 
ters Fritz; er beſuchte die Tante ſehr oft, waͤh⸗ 
rend der zwei Monate, die ich bei ihr wohne, 
— und ich leugne es nicht. 

Wie heißen Sie? — unterbrach der Vater. 
Falbe. : RE 

Herr Affeffor Falbe find Sie? der Sohn mei⸗ 
nes alten Freundes? 

Ihres alten Freundes Sohn, — allerdings. 

So bitte ich tauſend Mal, des Mißderſtänd⸗ 
niſſes wegen, um Verzeihung. 

So ging man endlich zu einer Verſtändigung 
über. Die Eltern, von der Tante benachrlch⸗ 
tigt, daß ein Herr Aſſeſſor Falbe ſich um ihre 
Tochter bewerbe, waren nach Breslau gereiſt, 
um den Mann kennen zu lernen; ſie hatten ihre 
Tochter, die, elnige Mellen von dort entfernt, 
bei der Tante ſich einige Zeit aufhielt, nach der 
Stadt beſchleden; ſie kam in demſelben Augen⸗ 
blicke an, als der Vater dem Heimführer der 
Mutter heimleuchtete. 

Allmählig glich ſich auch die Eiferſucht der 
Tochter gegen die Mutter aus; man einigte ſich, 
und die Verlobung kam zu Stande; der Herr 
Aſſeſſor Falbe mußte aber ſeinem Bräutchen ver⸗ 


ſprechen, nie wieder fremde Damen aus dem 
Theater nach Haus zu fühten. | \ 


RXäthfel 


Ein Vogel iſt gar ſehr beliebt, 
Obwohl gar manchen Stich er glebt, 
Und manchen unbeholfnen Mann, 
Der's nicht verſteht, verwunden kann. 
So wie ein Stieglitz, bunt und flink, 
Laut wie die Elſter und der Fink, 
Muß man, fliegt unverhofft er ein, 
Auf ſeiner Hut, doch gut ihm ſeyn. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stück, 
Garaus. 

i Geboren. gen 

(Goͤrlitz.) Joh. Heinr. Dav. Thiele, Schuh⸗ 
machergeſ. allh., und Frn. Chriſt. Frieder. geb. 
Jaͤhrig, Sohn, geb. den 27. Aug, get. den 2. Sept. 
Carl Louis. — Joh. Glieb Berndt, Inwohn. 
allh., und Zen. Joh. Chriſt. Doroth. geb. Schieg⸗ 
ner, Tochter, geb. den 26. Aug., get. den 2. Sept. 
Chriſtiane Eleonore, Thereſe. — Mſtr. Chriſt. 
Martin Schmidt, B. und Schneid. allh., und 
Frn. Joh. Chriſt. Frieder. geb. Stirius, Sohn, 
geb. den 28. Aug., get. den 7. Sept. Friedrich 
Auguſt Herrmann. — Mſtr. Chriſt. Gotthelf 
Schulze, B., Zeug: und Leinw. allh., und Frn. 
Jul. Charl. geb. Siefert, Tochter, geb. den 1. Sept., 
get. den 7. Sept. Caroline Bertha. — Anne 
Rof, geb. Koinke, außerehel. Sohn, geb. den 
1. Sept., get. den 5. Sept. Johann Gottfried. 

(Lauban.) D. 20. Aug. dem B. und Mau⸗ 


rergeſellen Zimmer ein S. Carl Leopold Moritz. 


— D. 26. dem B. und Tagarb. Saalbach eine 
T., Johanne Charlotte — D. 28. dem B. u. 
Freiw. Sperling eine T., Auguſte Caroline. — Dem 
B. u. Zimmergeſ. Ludwig eine T., Marie Amalie. 
— Dem B. und Zimmergeſ. Petzold ein S., Earl 
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Gottlieb. — D. 30. dem B. und Freiweber 
Trauſchke ein S., Ernſt Ferdinand. 
f Getraut. 
(Görlitz) Mſtr. Joh. Glob Gebauer, B. 

und Schuhm. allh., und Igfr. Emil. Franziska 
eb. Knauthe, Mſtr. Carl Heinr. Knauthes, B. 
ratten = u. Handſchuhm. allh., ehel. aͤlteſte Toch⸗ 
ter, getr. den 3. September. 
(Lauban.) D. 3. Sept. Mſtr. Chriſt. Wilh. 
Muͤller, Wittwer, B. und Schuhm. in Seiden⸗ 
121 mit Igfr. Johanne Dorothee Wiedner hier⸗ 
e 


(Eeſchwitz. D. 4. Sept. Herr Friedr. Traug. 
Apelt, Schullehrer und Organiſt allh., mit Igfr. 
Clementine Amalie Henriette Anſpach aus Koitz in 
Schleſien. 
i Geſtorben. 

(Goͤrlitz) Frau Anne Rof. Heinrich geb. 
Schramm, Joh. 8 Heinrichs, verabſchied. 
Tambours vom Koͤnigl. Saͤchſ. Infanterie ⸗Regim. 
von Nieſemeuſchel, Ehewirthin, verſt. den 2. Sept. 
alt ohngefaͤhr 81 J. — Mſtr. Carl Glieb Im⸗ 
manuel Neumann, B. und Tuchm. auch Stadt⸗ 
gaxtenbeſitzer allh., verſt. den 2. Sept. alt 24 8 
5 M. 2 T. — Joh. Friedr. Richters, Wagenmſtr. 


auf hieſigem Königl. Preuß. Poſtamte, und Frn. 


Joh. Chriſt. geb. Effenberger, Sohn, Friedri 

Louis, verſt. den 4. Sept., alt 18 T. = a 
Heinr. Dav. Thieles, Schuhmachergef. allh., und 
Frn. Chriſt. Frieder. geb. Jaͤhrig, Sohn, Carl 
Louis, verſt. den 4. Sept., alt 10 T. — Nathan. 
Friedr. Finſters, B. und Speiſekr. allh., und 
Frn. Charl. Florent. geb. Hübeler, Zwill.⸗Sohn, 
. Conſtantin, verſt. den 5. Sept., alt 9g M. 


(Lauban.) D. 29. Aug., Friedr. Hugo, 
Sohn des Herrn Kaufmann Roſt, 14 W. — D. 
80. Johanne Chriſtiane, Tochter des B. und Tö⸗ 
fermſtr. Keiling, 1 J. 11 W. — Friedr. Wilh., 
Sohn des B. und Handelsmann Herrn Wauer, 
27 T. — D. 1. Sept. Chriſt. Frieder., Tochter 
des B. Friedrich Traug. Heinitz, 2 J. 1 M. — 
D. 2. Igfr. Chriſt. Eleonore Herrmann, aͤlteſte 
Tochter des B. und Schneidermſtr. Herrmann, 
31 J. 2 M. — D. 3. Carl Moritz, Sohn des 
B. und Seifenſiedermſtr. Hopfe, 13 W. 5 T. 
— Johann Leopold Moritz, Sohn des B. und 
Maurergeſ. Zimmer, 14 T. N N 


(Ebersbach.) D. 4. Sept. Herr Johann 
Goitlob Kliembt, Paſtor allh., in feinem 51ſten 
Amts = und 81ſten Lebensjahre. 


— En ze 


Höchſte Getreide⸗Preiſe. 


In der Stadt 


rtlr. 
oͤrlitz, den 6. Sept. 1827. 2 
oierswerda, den 8. Sepft. 2 
auban, den 5. Sept. 2 
Muskau, den 8. Sept. 2 
Spremberg, den 8. Sept. 2 


Weizen. eden Gerſte. | Hafer. 


for. I rtle. for. rtlr. for. 4 rtlr. for. 
14 1 20 1 1 25 — 1 20 
— 1 184 1412 — 283 
5 1 222 12 28 — 222 
14 1 1 20 117 — 
rg 1 20 1 | 12 —:| 283 


TEE EEE EEE ER —— SE —— * ——— TEE 
Von dem a Gerichts⸗Amte wird hiermit bekannt gemacht, daß zum Verkauf des 


dem Schenkwirth 
Gtundſt 


hriſtoph Mühle gehörigen und zu Kodersdorf belegenen Kretſchams⸗ 
cks mit Aeckern und Wieſen und Holzungen, welches mit Beruͤckſichtigung der Abgaben auf 


1772 Thlr. 15 Sgr. tarirt worden, auf Antrag der Realglaͤubiger ein anderweitiger peremtoriſcher 


Bietungstermin auf 


den 6ten October e., Vormittags 10 Uhr, 


an hieſiger Gerichts⸗Amtsſtelle anberaumt worden iſt. 
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Kaufluſtige werden daher hiermit vorgeladen, ſich gedachten Tages zum Termine einzufinden, 
ihre Gebote abzugeben und ſodann bei annehmlichem Gebote den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden zu gewaͤrtigen. Die Taxverhandlung kann in den gewöhnlichen Amtsſtunden in der Juſtiz⸗ 
Canzlei zu Noes bei Rothenburg und im Gerichts⸗Kretſcham zu Kodersdorf näher eingeſehen 
werden. Kodersdorf, am 24ften Auguſt 1827. N 7 
Das Apelſche Gerichts⸗Amt zu Kodersdorf. 
a v. Muͤller, v. c. f 98 
Ein ſchoͤnes Vorwerk bei Görlig, welches ſich auch zu einem herrſchaftlichen Landſitze eignet, ſoll 
Veranderung halber ſogleich aus freier Hand verkauft werden. Es hat naͤchſt den ganz maſſiven 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤuden circa 170 Dresdner Scheffel Acker- und Wieſeland, ein vollſtaͤndi⸗ 
ges Vieh- und Feld⸗Inventarium, auch einen großen Garten mit vielen Obſibaͤumen. Kaufluſtige 
erfahren das Naͤhere hierüber in der Expedition der Oberlauſigiſchen Fama. 


In einem in der Naͤhe von Goͤrlitz gelegenen Dorfe iſt ein mit einer Brennerei verſehener Kret⸗ 
ſcham, wozu mehrere Dresdner Scheffel Ackerland und hinlaͤnglich Wieſewachs für einige Kühe ge⸗ 
hoͤret, ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. Kauf⸗ und Pachtluſtige koͤnnen das Nähere 
deshalb in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama erfahren. Eine 

In dem Marktflecken Baruth in der Koͤnigl. Saͤchſ. Oberlauſitz iſt eine Schenke mit eingerich⸗ 
teter Brennerei, nebſt Feld und Wieſewachs aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich 
bei dem Eigenthuͤmer Gotthelf Fiſcher daſelbſt zu melden. 


Der Veränderung meines hieſigen Aufenthaltes wegen bin ich geſonnen, die mir zugehorigen, 
nahe bei der Stadt belegenen Acker- und Wieſen-Grundſtuͤcke a dato aus freier Hand zu verkaufen, 
was ich den Kaufluſtigen hiermit ergebenſt anzeige. = A st, 

Muskau, den Zöften Auguſt 1827. Johann Gottfried Saͤuberlich.“ 

Eine Brauerei mit Brennerei in einem Kirchdorfe, eine Meile von Goͤrlitz an einer Landſtraße 
gelegen, wozu eine bedeutende Landwirthſchaft mit Wirthſchaftsgebaͤuden gehoͤrt, iſt ſofort zu verpach⸗ 
ten. Hierauf Reflectirende, welche Caution leiſten koͤnnen, erfahren das Nähere deshalb in der Erpes 
dition der Oberlauſitziſchen Fama. Briefe ſind portofrei einzuſenden. 


— . — — — — 6ö„˙„t— — —ͤ sn, 
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Ein noch brauchbares Fortepiano iſt billig zu verkaufen. Bei wem? erfaͤhrt man in Muskau in 
Nr. 150 eine Treppe hoch. 

Da ich entſchloſſen bin, junge Mädchen in feinen weiblichen Handarbeiten, als: feinen Nähen, 
allen Arten von Stickereien, Blondiren ꝛc. Unterricht zu ertheilen, fo empfehle ich mich reſp. Eltern 
und Pflegebefohlenen ganz ergebenſt. Muskau, am Sten ger 1225 =. 50 1.45 HR 

s Friedericke Floͤge A 
wohnhaft beim Faͤrber, Herrn. Schmidt. 

Auf einem Dominio im Rothenburger Kreife wird eine Ausgeberin oder Wirthſchafterin geſucht, 
welche ſogleich in Dienſt treten fol; fie muß außer der Führung der weiblichen Wirthſchaft noch das 
Kochen verſtehen und mit guten Atteſten verfehen ſeyn. Nähere Auskunft giebt die Expedition der 

Oberlauſitziſchen Fama. > . > 

Ein anftändiges, in der Land = und Hauswirthſchaft erfahrenes Frauenzimmer wuͤnſcht als Auge 
geberin oder Wirthſchafterin bei einer Herrſchaft auf dem Lande ein Unterkommen. Nähere Auskunft 
ertheilt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. f EEE, 


N 


